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— — I — — 
Die öſterreichiſche Occupation. 

Der Congreßbeſchluß betreffs der Occupation Bosniens und 

vi Herzegowina ſcheint für Oeſterreich Ungarn gerade keine beſon⸗ 

N s füße Frucht hervorbringen zu wollen Die öſterreichiſche Armee 

maler Philippovic iſt zum größeren Theil von Norden, zum kleine 

en von Welten (Dalmatien) aus in das zu occupirende Land ein. 

Kdtungen; der Obercommandant aber hat die Schriftſtücke, welche 

0 W. türkiſche Offiziere überreichen wollten, barſch zurückzewieſen. 

in dieſen Schriftſtücken enthalten geweſen, hat bis jetzt 

Es ſcheint jedoch „keine freundliche Einladung 


1 
N Nemand erfahren. 
8 Vorrücken“ geweſen zu ſein, die darin geſtanden hat, und 
ige find der Anſicht, es wäre klüger und vortheilhafter geweſen, 
| Dun Philippovic das Schreiben der türkiſchen Regierung einer 
oft gewürdigt hätte. Alsdann hätte er wohl auch erfahren, 
dat ein großer, wenn nicht der größte Theil der bosniſchen Ber 
Min erung der öͤſterreichiſchen Oecupation keineswegs günſtig g’- 
as mt iſt, daß man die Oeſterreicher nicht als Befreier, ſondern 
* zudringliche Eroberer betrachtet. Die offiziellen Berichte, 
ache der Oberbefehlshaber bisher heimſendete über den zu Theil 
5 ordenen Empfang, wußten freilich nicht genug Lobendes darüber 
ſagen. Der Refrain derſelben lautete bis jetzt ſtets dahin: daß 
e türkiſchen Bean ten erſchienen ſeien, um die Unterwerfung des 
1 auszusprechen und ſich der Gnade des öͤſterreichiſchen Kaiſers 
ein üßen zu legen. Diele erfreulichen Berichte find nun mit 
em Male verſtummt, und an ihre Stelle find Mittheilungen 
treten, die ſich ganz anders anhören, nach denen ſogar dem öfter 
nichiſchen Vorrücken der bewaffnete Widerftand des bosniſchen 
Inte entgegengeſetzt werden fol. Und daß dieſe Mittheilungen 
t aus der Luft gegriffen ſind, ergiebt ſich aus der Thatſache, 
N in der bosniſchen Hauptſtadt Serajewo eine Revolution aus⸗ 
Uscen if, gegen die türkiſcen Behörden, welche angeblich vom 
N iderſtand des Volles gegen die Oeſterreicher abriethen. In Se⸗ 
Wo iſt eine Art von Kommune entſtanden, welche mit ſcho⸗ 
dunggloſer Strenge regiert und mit aller Energie die Rüſtungen 
M Kampfe mit dem Eindringling betreibt. Dieſe Umſtände 
ben bereits Einfluß auf den öſterreichiſchen Vormatſch ausgeübt, 
I Rd Feldzeugmeiſter Philippovic hat ſich genälhigt geſehen, mit 
bözzer Vorſicht vorzurücken, um die detachirten Abtheilungen nicht 
11 Hinterhalte gelangen zu laſſen. 
.. Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ hatte ſchon einige Tage 
or Wind von dieſen Umſtänden und berichtete aus Serajewo, 
Ib der Anblick, den dieſe Stadt biete, wohl geeignet ſei, manche 
Aichte über den friedlichen Verlauf der Beſitzergreifung Bosniens 
N . zu ſtrafen;“ die kriegeriſche Stimmung der dortigen Türken 
8 * Muhamedaner habe fi) noch nicht abgekühlt und man bemerke 
5 . den Straßen, und namentlich bei den vielen Waffenſchmieden, 
N man ſich auf eine Vertbeidigung vorbereite. In den Wiener 
litärkreiſen iſt man überzeugt, daß die Occupationsarmee ſtark 


3 


Waun ſei, um einen Aufſtand in Bosnien und der Herzegowina 
I derichlagen zu können. Das mag ganz richtig fein Die „Na⸗ 


Mal. Seitung hat aber auch recht, wenn ſie ſagt: „Vorerſt ſchwindet 
ſo ſorgſam genährte Hoffnung, die beiden neuen Provinzen ohne einen 
ligen Tropfen Blutes zu gewinnen.“ Und wenn die Revolution beſiegt 
wenn die militäriſche Uebermacht jeden weiteren Widerſtand 
möglich gemacht hat, ſo wird dadurch wohl die Eroberung des 
Mes, nicht aber die Gewinnung des Volkes erreicht fein, und 
die erreich wird durch die Occupation weiter nichts erlangt haben, 
daß die centrifugalen Provinzen des Reiches durch zwei neue 


mehrt worden ſind. 


Tagesüberſicht. 
Thorn, den 6. Auguſt. 


Dezügli erwendung der „Wilhelmsſpende“ geht dem Comité 
a ie von zen deutſchen Dame der wohlge · 
zünte Vorſchlag zu, mit Hilfe der geſammelten Capitals ein alle 
0 eines Alters und Lebensverſicherungsinſtitut für ganz Deutſch⸗ 
Aus zu begründen. Schreiberin geht davon aus. daß gegen die 
uu wüchſe der ſoclalen Krankheit nicht mit Geſetzen allein, ſondern 
800 im Dege der Heilung der Krankheit jelbit, insbeſondere durch 
1 neetitellung der arbeitenden Klaſſen gegen äußerſte Notbftände 
Rt werden müſſe. Ein ähnlicher Vorſchlag des Profeſſors 

mann zu Chemnitz iſt bereits mitgetheilt worden. 


Ie Aus dem Dominium Kollno, dem Geburtsorte des Meuchel. 
ders Nobiling ift die Sammelifte für die Wilhelmeſpende in 
lin angelangt, und erreichte diefelbe durch das Begleitſchreiben 
1 utsvorſtehers ein beſonderes Intereſſe. Derſelbe berichtete: 
eit dem dritten Juni habe es wie tiefe Trauer auf den 
Rn Obnern. des Dominiums gelegen. Sie haben es wie eine 
wach gefühlt, daß der Mörder aus ihrer Gegend ſtamme. Da 
ke de Kunde von der Wilhelmsſpende gekommen, und mit Begei⸗ 
Fund, babe ſich die Bevölkerung der Idee bemächligt. Es habe 
Fee, Wortes bedurft, er habe abfihtlid, um Alles, was wie 
Jie fluſſung ausſehe, zu vermeiden, die Sammelliſten in dem vom 
a geit entfernten Schulbauſe ausgelegt, aber ſchon Morgens 
Ah 8 Uhr habe die Wallfahrt der Ortsangehörigen begonnen, und 
f N Uhr war bis auf die letzte Seele Jeder in die Liſten einge» 
4 . Er und die mitunterzeichneten Bauern — es hatte Jeder 
Namen ſo gut es ging geſchrieben — haben nun den inni⸗ 
N Wunſch, daß gerade dieſe Liſte dem Kaiſer vorgelegt werden 
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möchte, damit der Schandfleck, den das Dominium jetzt trage, in 
den Augen des Kaiſers verwiſcht werde. 


Wie es heißt, ſoll das Staatsminiſterium ih für Voll- 
ſtreckung des gegen Hödel verhängten Todesurtheils ausge- 
ſprochen haben. Unter den Befürwortern einer Vollſtreckung der 
Todesſtrafe ſteht in erſter Reihe Fürſt Bismarck. 


Das dem neuen Reichstage vorzulegende Sozialiſtengeſetz wird, 
wie die „Magd. Ztg.“ aus zuverläſſiger Duelle vernimmt, den li⸗ 
beralen Partheien die Annahme einer Reihe von Beſtimmungen 
zumutben, wie fie ſich in ſolcher Schärfe auch nicht entfernt in 
dem im Juni abgelehnten Geſetze vorfanden. 


Folgende Anzeige findet ſich im Sprechſaal der „Berl. Fr. 
Pr.“: „Die Frauen unſerer Genoſſen des 4 Wahlkreises, welche 
im Intereſſe der ſtattfindenden Landparthie eine Unterredung für 
nothwendig halten, werden erſucht, am Donnerſtag, den 8. d. M., 
Abends 8 Uhr, bei Frau Hahn, Koppenſtr. 52 zu erſcheinen. Da 
das Erſcheinen noch in anderer Beziehung nothwendig iſt, darf 
keine der geehrten Frauen fehlen. Frau Hahn.“ 


Herr Dr. Kögel, Hof- und Domprediger, ſchreibt der ‚Köln. 
Ztg“, daß die Bezeichnung „chriſtlich⸗ſocial“, welche bei einer Wahl⸗ 
nachricht aus dem Kreiſe Siegen⸗Wittgenſtein⸗Biedenkopf in der 
„Köln. Ztg.“ ſeinem Namen hinzugefügt iſt, auf Irrthum beruhe. 
Der „chriſtlich-ſocialen Parthei“ gehöre er nicht an. — Herr Kögel 
lehnt alſo eine Gemeinſchaft mit ſeinem Collegen Stöcker ab, was 
wir ihm nicht verübeln können. 


Der vielfach beklagte Mangel an geeigneten Soldaten für die 
Unteroffiziers⸗Karriére hat in letzter Zeit in ſichtlicher Weiſe ab- 
genommen. Als ein weſentlicher Grund für dieſe erfreuliche Er- 
ſcheinung wird die Errichtung von Capitulantenſchulen angeſehen, 
in welchen nach Art der bürgerlichen Fortbildungsſchulen für die 
Vorbildung der Capitulanten zur Unteroffizier⸗ u. Feldwebel-Lauf⸗ 
bahn Sorge getragen wird. 


Der Redakteur des „Reporter“, welcher wegen Beleidigung 
des Staatsanwalts Hecht in Halle zu einm Monat Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden iſt, iſt, wie die „Berl. Fr. Pr.“ meldet, jetzt be- 
gnadigt worden. Der Redakteur des „Vorwärts“, welcher ſeiner 
Zeit den Artiekel des „Reporter“ nachdruckte, wurde zu einem 
Jahr Gefängniß verurtheilt u. befindet ſich derſelbe im Ausland. 
Der Theaterdirector Haberſtroh aber, um den ſich die ganze Ge- 
ſchichte drehte, befindet fich jetzt wegen Bigamie hinter Schloß 
und Riegel. 


Vorgeſtern iſt beim Prager Handelsgerichte in der Strous⸗ 
berg'ſchen Concursaffaire ein definitiver Ausgleich erzielt worden. 
Dr. Strousberg wohnte der bezüglichen Gläubigerverſammlung per⸗ 
ſönlich bei. Die Ausgleichsquote für die nicht durch Hypotheken 
gedeckten Gläubiger beträgt 3 Procent, welche innerhalb eines Zeit- 
raums von 4 Jahren zur Zahlung gelangen ſollen. Die Geſammt⸗ 
ſumme der zur Concursmaſſe angemeldeten Forderungen betrug 
39076224 Gulden. 


Aus Kiſſingen wird berichtet, daß der Nuntius Maſella noch 
immer dort weile. Wie ein Correſpondent der „Frankf. Ztg.“ 
hört, find die in Kiſſingen ſtatthabenden Verhandlungen jo weit 
gedieben, daß Herr Maſella von Kiſſingen aus ſeinen Seeretär 
mit Depeſchen nach Rom hat abſenden können. Es verlautet, daß 
dieſe Verhandlungen wegen Herbeiführung eines modus vivendi, 
außerhalb des Rahmens der deutſchen Reichs- und preußiſchen 
Landgeſetzgebung, im Ganzen einen „günſtigen“ Verlauf genommen 
haben. Herr Maſella ſoll dem Reichskanzler eröffnet haben, daß 
auf Grund der geflogenen Beſprechungen der Papſt keinen An⸗ 
ſtand nehmen werde, die getroffenen Abmachungen gutzuheißen. 


Der „Courrier d'Jtalie“ bringt in ſeiner neueſten Nummer 
folgende Information: 5 

„Die Sprache, welche die offiziöfen Blätter von Berlin ge⸗ 
genwärtig führen, iſt ſehr feindlich gegen Italien; außerdem wiſſen 
wir, daß die Sprache, welche in Bezug auf uns die deutſche Reichs- 
regierung führt, nicht wenizer kräftig und feindſelig iſt. Fürſt v. 
Bismarck hat dem Grafen von Launey vor jeiner Abreiſe nach 
Kiſſingen erklärt, d aß er nicht geneigt ſei, den Dreikaiſerbund 
zu ſchädigen, indem er irgend welchen lächerlichen Anſprüchen Ita⸗ 
liens entgegenkomme. Dieſe Härte des Ausdrucks wird vielleicht 
Herrn Crispi und feine politiſchen Freunde in Verwunderung 
ſetzen; was uns betrifft, jo find wir dadurch nicht überraſcht. Wir 
haben niemals aufgehört, unſeren Landsleuten zu empfehlen, ſich 
vor dem blinden Zutrauen zu hüten, welches die deutſche Politik 
einflößt, die viele von ihnen als die Politik eines Bundesgenoſſen 
anſehen. Fürſt von Bismarck führt ganz einfach die Intereſſen 
ſeines Landes und es ift nicht unſere Sache, ihm daraus einen 
Vorwurf zu machen; wer indeſſen die Ehrenhaftigkeit und Loga⸗ 
lität der Mittel, deren ſich der Reichskanzler bedient, von Grund 
aus kennen lernen will, braucht nur das Buch des Generals La 
Marmora „Un po'piu di luce“ (ein wenig mehr Licht) nachzule⸗ 
ſen. Die gegenwärtig von der deutſchen Reichsregierung ausge⸗ 
gebene Parole iſt: Mit allen Mitteln zu ſuchen, Italien und 
Oeſterreich⸗Ungarn zu entzweien.“ 


Als Bild der in Italien in Bezug auf Deutſchland herrſchen⸗ 
den Stimmung moͤchte dieſe Auslaſſung von Werth ſein. Wir 
bemerken übrigens, daß der „Courrier“ von je her deutſch⸗ feindlich 
geweſen iſt. 


Das Hauptorgan der Jeſuiten in Rom, die bekannte, in den 
Kreiſen der faft geſammten ſtreng⸗katholiſchen Welt maßgebende 
„Civilta catolica“, ſchreibt in ihrem Leitartikel vom 3. Auguſt 
folgenden anmuthigen Commentar zu den kiffinger Verſuchen 
eines modus vivend.: 

Das wie durch einen Zauber aus den Schlachtfeldern er⸗ 
ſtandene und für unſterblich gehaltene deutſche Reich ſteht in Ge⸗ 
fahr, durch die Social demokratie in den Abgrund alles Elends zu 
ſtürzen. Lächerlich ſei es, dieſe Gefahr mit Polizeimaßregeln be⸗ 
ſchwören zu wollen, das könne mit Erfolg nur die Religion d. h. 
die Kirche mit ihren moraliſchen Mitteln. Man gebe daher die 
Kirche frei, anſtatt fie zu feſſeln, man hebe dte Maigeſetze auf, 
man laſſe Falk mit ſeinem Culturkampf verſchwinden, man laſſe 
den Biſchöfen und Prieſtern volle Freiheit, das Volk zu unterrich⸗ 
ten und der ſtudirenden Jugend die Geundlehren das Ca techismus 
einzuflößen — und der Socialismus wird aufhören, die öffentliche 
Ordnung und Sicherheit zu bedrohen Es giebt keine 
Hülfe für Deutſchland, wenn es ſich nicht aufrichtig und vertrauens⸗ 
voll in die Arme der Kirche wirft. Man will dort allerdings um 
keinen Preis freiwillig nach Canoſſa gehen; aber man wird noth» 
gedrungen früher oder ſpäter nach Canoſſa gehen müſſen, gezogen 
von den wilden Roſſen des Socialismus! 

Hoffentlich hat Fürſt Bismarck, dem zu Ehren die bekannte 
Canoſſaſäule auf dem Burgberge bei Harzburg errichtet iſt, dieſen 
Paſſus dem Nuntius Maſella mitgetheilt und ihn befragt, ob die 
„Civiltà catolica“ eben jo das offiziöſe Leiborgan des jetzigen Pap⸗ 
ſtes iſt, wie es dasjenige Pius’ IX. offenkundig war. 


„Eine feſte, unbedingt zuverläſſige Majorität“, ſo ſchreibt 
heute auch die „Kreuz- Ztg.“ über die Wahlreſultate, haben fie, 
wie man auf den erſten Blick ſieht, auch wenn die Intentionen 
der Regierung noch weniger bekannt wären, als ſie es ſind, nicht 
zu bedeuten. Und die Stichwahlen werden daran wenig ändern. 
(2) So viel ſteht nur feſt, daß eine ziemlich merkliche Verſchiebung 
nach rechts eingetreten iſt; der Schwerpunkt liegt nicht mehr in 
der nationalliberalen Parthei, ſondern auf der rechten Seite des 
Hauſes. Die beiden conſervativen Fractionen bilden aber noch 
lange keine Majorität; ſie werden noch etwa 85 Abgeordnete an⸗ 
derer Partheien bedürfen, um eine Majorität herſtellen zu können. 
Wo aber dieſe finden? Die „klerikal conſervative Coalition“, von 
der die liberalen Zeitungen ſeit einiger Zeit zu ſprechen belieben, 
iſt ja in dieſer Geſtalt nun ein Schreckgeſpenſt des Liberalismus (}) 
und ein Zuſammengehen von evangeliſchen und katholiſchen Con⸗ 
ſervativen würde ja durchaus nicht das ganze Centrum umfaſſen. 
Es läßt ſich allerdings annehmen, daß das Centrum, wenn gewiſſe 
ſchwebende Verhandlungen befriedigend enden, aufhören wird, eine 
bloße Oppoſitionsparthei zu ſein, und daß ein Theil dieſer Parthei 
mit der conſervativen gehen wird; aber es würde ſich auch daraus 
noch keine Najorität ergeben. Es bliebe aiſo immer der Recurs 
auf den rechten Flügel der nationalliberalen Parthei, die etwa 30 
bis 35 ihrer Mitglieder ſtellen müßte. Und dieſe würden fich als 
linker Flügel der Majorität wohl finden. (2) Das wäre eine Moͤg⸗ 
lichkeit für die Bildung der Majorität: fie ſetzte aber voraus, daß 
das Verhältniß zwiſchen Regierung und Centrumsparthei ſich vor⸗ 
her zu einem leidlichen geſtaltet hätte, — eine Vorausſetzung, die 
ja eine Wahrſcheinlichkeit für ſich hat. Von beſonderer Bedeutung 
für dieſen Fall iſt, daß die Mitwirkung der nationalliberalen Par⸗ 
thei zur Beilegung des „Culturkampfes“, jo weit die Neichsgeſetz⸗ 
gebung in Frage ſteht, nicht mehr erforderlich iſt. Auf dieſem 
Gebiet könnte, falls ein Ausgleich zu Stande kommt, eine Webers 
einſtimmung der beiden conſervativen Partheien und des Cntrums, 
alſo eine ziemlich ſtarke Majorität auch ohne den Recurs an den 
rechten Flügel der Nationalliberalen zu erzielen fein. Das ift 
von weſentlicher Bedeutung für die weitere Entwicklung anf dem 
Gebiet des Reichsgeſetzgebung. In jedem Falle aber ſteht jo viel 
feſt, daß die Nationalliberalen nicht mehr die , herrſchende Parthei“ 
im deutſchen Reichstage ſein werden. Sie haben aufgehört, der 
Mittelpunkt zu ſein.“ 

Uns dünkt dieſe recht offenherzige Betrachtung des „deutſch⸗ 
conſervativen“ Organs über die verſchiedenartigen Perſpectiven 
welche die jetzige Situation darbietet — wenn ſie auch keine voll. 
ſtändige iſt und in manchen Punkten irrt — ſo bezeichnend und 
charakteriſtiſch für die Verworrenheit der Lage, daß wir fie unſern, 
Leſern nicht vorenthalten wollten, zumal ſie ganz rückhaltlos recht 
Vieles zugiebt, was bisher, wenn es von liberalen Blättern be⸗ 
hauptet wurde, die regierungsfreundliche und officiöie Preſſe als 
„Entſtellung, Verdächtigung“ ꝛc. zu brandmarken pflegte. 


Die franzöſiſchen Blätter haben faſt ohne Ausnahme bei Be, 
ſperechung der deutſchen eh den Geſichtspunkt here 
vor, der ihnen der wichtigſte zu ſein ſcheint, daß Bismarck, um ſich 
eine gefügige Mehrheit für eine reactionäre Aera zu ſchaffen, ſich 
mit den Ultramontanen abfinden müſſe. Da ihm, meint die Ré⸗ 
publique Stangaife*, die Spekulation mit den offiziellen Candida · 
ten nicht gelungen ſei, „jo dürfe man eines Theaterſtreiches gewär⸗ 
tig jein* Eine neue Auflöſung ſei mißlich, vielleicht gefährlich; 
deshalb ſei Jeder auf einen Ausgleich mit den Ultramontanen ger 
faßt; auf jeden Fall aber ſei der „parlamentariſche u. politiſche 


Himmel des neuen Reiches für die nächſte Zeitmit Stürmenu. Gewittern 
ſchwer beladen.“ Andere pariſer Blätter freuen ſich der ſteigenden 
Riſſe im Deutſchen Reiche und warten mit ſichrbarer Ungeduld 
auf deſſen Auseinanderfallen. Die „Union“ bringt eine ähnliche 
Auslaſſung wie die „Deéfenſe“ über die Bedingungen, die Bismarck 
eingehen müſſe, um das Zentrum zu erlangen. 


Aus Paris, den 5. Auguſt, wird gemeldet: In Vintincelli 
fand geſtern ein Degenduell zwiſchen 2 Marſeiller Journaliſten, 
Chataud, Redakteur der bonapartiſtiſchen „Vedette“, und Menvielle, 
Redakteur der „Jeune République“, ſtatt. Die Veranlaſſung war 
ein Artikel der „Vedette“. Chataud wurde am Arm verwundet. 
Ebenfalls geſtern ſchlugen ſich in Perpignan Hue, Director des bo⸗ 
napartiſchen Patriote, und Etienne Saffon, Republikaner. Huc 
wurde zweimal am Arm verwundet. 


Die öffentliche Verſteigerung der Diamanten der Königin Iſa⸗ 
bella hat geſtern ihr Ende erreicht. Das Geſamamterträgniß dieſer 
Auktion, welcher in den Annalen des Hötel des vents ein bleiben- 
der Platz gefichert iſt, belief ſich auf 3,437,006 oder, wenn man 
den öprozentigen Zuſchlag, den die Erſteher zu leiſten haben, bins 
zurechnet, auf 3,608,856 Fres. 50 Cts. 


Geſtern früh ſtellten die Pariſer Kutſcher theilweiſe die Arbeit 
ein. Morgen ſoll der Kutſcher⸗Strike ein allgemeiner werden, wenn 
die Compagnie des petites voitures und die übrigen Wagenbefiger 
die von den Kutſchern verlangten Konzeſſionen verweigern. —. Der 
internationale Arbeiter-Congreß von Paris wird nicht ſtattfinden, 
indem die Regierung denſelben endgültig verboten hat. — Bei der 
geftrigen Preiövertheilung in der Sorbonne an die Schüler der 
Gymnafien hielt der Unterrichtsminiſter wa eine Rede zu 
Gunſten der Staats⸗Univerſität und der republikaniſchen Staats- 
Einrichtungen, welche von der Verſammlung mit höchſter Begeiſte⸗ 
rung aufgenommen wurde. — General d Abzac, Adjutant des 
Marſchalls Mac Mahon, iſt geſtern nach Schleſien abgereiſt. 


Ueber die Aufſtände in der nordweſtlichen Türkei bringt die 
„H. T. B.“ folgende weitere Depeſchen: 

Wien, 5. Auguſt. In dem zwiſchen öſterreichiſchen Truppen 
und Inſurgenten bei Maglei ſtattgefundenen Kampf iſt der öſter⸗ 
reichiſche Hufarenlieutenant Graf Franz v. Chorinsky nebſt 70 Mann 


efallen. 
. Raguſa, 5. Auguſt. In Fotſcha, ſüdlich von Serajewo, ſind 
die türtiſchen Behörden ebenfalls vertrieben worden und haben die 
Aufſtändiſchen eine Localregierung eingeſetzt. 
Cattaro, 5. Auguſt. Der aus dem Aufſtande vom Jahre 
1876 bekannte Inſurgenten⸗Chef Peko Panlovie hat die Oberlei⸗ 
tung der Herzegowiniſchen Inſurgenten übernommen. Die alba; 
niſche Liga hat in Prisrend ein Netions-Comité eingejept. 


Aus Denver City Colorado, 29. Juli, wird telegraphiſch 
emeldet: Die heute hier zur Beobachtung der totalen Sonnen. 
nſterniß verſammelten Aſtronomen haben ſehr gelungene Zeich 
nungen und photo waphiite Bilder erzielt. Die Corona erſchien 
ungewöhnlich breit, 112 000 km. in allen Richtungen vom Son; 
nenrande, die Chromoſphäre etwa 32000 km. in der Tiefe. Nur 
zwei Protuberanzen wurden bemerkt, ſehr ſchwach ſichtbar, an der 
Weſtſeite des Mondes. Die bei früheren Gelegenheiten beobach. 
teten rothen Flämmchen fehlten ganz und das Spektroſkop zeigte 

nur rothe oder violete Linien. Während der gänzlichen Verfinſte⸗ 
rung waren die Fraunhofer'ſchen Linien und die beiden II Linien 
verkehrt. Sehr helle Linien bei dem großen B und ebenfalls helle 
Linien bei F und 1,474 Kirchhoff wurden beobachtet. Die Tempe⸗ 
ratur fiel in verſchiedenen Orten um 18 bis 33° (Fahrenheit) 
während der Finſterniß. Kein Planet zwiſchen Sonne und Mer⸗ 
kur wurde beobachtet. Das Wetter war vortrefflich. Profeſſor 
Norman Lockyer berichtet, daß die Protuberanzen ſchwächer und 
weniger zahlreich waren, daß aber die Corona zehnmal heller war, 
als bei der Finſterniß von 1871 und ſomit einen Wechſel zwiſchen 
einem Maximum und einem Minimum der Sonnenfleckenperioden 
andeutete. — Ueber die bei dieſer Sonnenfinſterniß erfolgte Ent- 
deckung eines Sterns vierter Größe veröffentlicht der Director der 
Berliner Sternwarte, Prof. Dr. Förfter, das Nachſtehende im 
„Reichsanz.“: Nach einem aus Wafſhingſon ſoeben an die hieſige 
königl. Sternwarte gelangten Telegramm bat der amerikaniſche 
Aſtronom Prof. Watjon am 29. Juli während der etwa 3 Minu- 
ten dauernden totalen Sonnenfinſterniß, welche im weſtlichen Nord- 
amerika und im öſtlichen Nordaſien fihtbar war und welche er 
auf einer in Wyoming gelegenen Station beobachtete, in einem 
etwa 2 Grad, alſo etwa acht Sonnenhalbmeſſer betragenden Ab- 
ſtande von der Sonne, einen bisher nicht geſehenen Stern vierter 
Größe wahrgenommen, welcher vermuthlich ein innerhalb der Mer» 
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Novelle aus dem zwölften Jahrhundert. 
von Sacher Masoch. 


(Bortiegung.) 

„Nun ja, ich leugne es nicht“, ſtimmte Loba mit einem feir 
nen Lächeln zu, „ich habe von meiner Freiheit einen ausgiebigen 
Gebrauch gemacht und meine kurze Blüthezeit genoſſen —* 

„Nicht das wirft man Dir vor — unterbrach Diana die 
Freundin, „man nennt Dich herzlos, man beſchuldigt Dich der 
Grauſamkeit die Männer anzulocken und dann verſchmachten zu 
laſſen oder gar durch unmögliche Proben, die Du ihnen auferlegſt, 
zu verhöhnen.“ 

„Mag ſein!“ rief die ſchöne Wölfin, ihr goldrothes Haar 
trotzig in den Nacken zurückwerfend, „wer heißt ſie aber um mich 
werben? Nur der Wolf ſoll es wagen, um die Wölfin zu freien. 
Aber fie ſollen es Alle erfahren, daß ich nicht nur wild wie eine 
Wölfin, sondern auch klug wie eine Schlange zu ſein verſtehe. 
Soll ich Dir ein Geſtändniß mochen? Ich habe einſt Peire Vidal, 
den Troubadour gern geſehen und dem ritterlichen Herrn von Car 
baret meine Hand gereicht. Damals war ich ein unerfahrenes 
Mädchen, jetzt bin ich ein Weib und liebe den ſchönen tapfern 
Grafen Foix mit aller Leidenſchaft eines um ſein Glück betrogenen 
Frauenherzens, wie nur die Wölfin lieben kann, aber die Schlange 
iſt klug genug, Raimon von Miraval, den Troubadour, zu wählen.“ 

Diana ſchättelte mißbilligend das Haupt. i 
Du verſtehſt noch immer nicht, daß die adelige Herrin, den 
niederen Knecht mir wähle“, fuhr Loba fort, „vergiß nicht, daß 
die Kunſt adelt wie die Tapferkeit. Ventadour war eines Ofen⸗ 
heizers Sohn und fand Gnade vor Agnes von Montlugon und 
der Herzogin Eleonore von der Normandie. Ich will Raimon's 
Lieder befehligen wie eine Schaar von Knechten, mit dieſen Lie 
dern will ich die Spötter, die mir nahe treten. blutig peitjchen, 
wie mit feurigen Geißeln, will meine Feinde zu meinen Füßen 


! 
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kurbahn um die Sonne kreiſender Planet iſt. Bekannklich halte 
Le Verrier ſchon vor längerer Zeit aus gewiſſen Beſonderheiten 
der Bewegung des Merkur den Schluß gezogen, daß zwiſchen Mer 
kur und der Sonne noch ein oder mebrere Planeten vorhanden ſein 
müßten. Es war aber bisher bei den totalen Sonnenfinſterniſſen 
nicht gelungen, ſolche Planeten wahrzunehmen. Auch waren mehr⸗ 
ſache Verſuche, die zu verſchiedenen Zeiten beobachteten Erſcheinun⸗ 
gen und Vorübergänge ſolcher Planeten zu deuten und danach die 
Wiederkehr derſelben vorauszuberechnen, bisher reſultatslos geblieben. 
Wenn ſich die Wahrnehmung von Watſon beſtätigt, wird es hoffent 
lich gelingen, auch in dieſer Frage Theorie und Erfabrung in Ueber⸗ 
einſtimmung zu bringen. Die oben erwähnte Schätzung der Licht⸗ 
ſtärie des neuen Planeten macht es übrigens wahrſcheinlich, daß der ⸗ 
ſelbe mit gewöhnlichen Hilfsmitteln als dunkler Fleck vor der 
Sonne nicht wahrnehmbar iſt. 


Aus der Provinz. 


Oſterode, 6. Auguſt. Seit etwa fünf Tagen fangen die 
Pilgeczüge nach Dietrichswalde wieder an, beträchtlich zu werden. 
Geſtern muß dort wieder eine große Anzahl Fremder geweſen ſein, 
denn unſere Eiſenbahnzüge mit den angehängten bekannten Vieh- 
wagen waren überfüllt und verſpäleten des großen Perfonen-Zu- 
dranges wegen. Die Krugwirthe im Kreiſe des Wunderortes em⸗ 
pfangen die Ankömmlinge mit Vergnügen, denn ibre Einnabmen 
werden durch dieſe Tohrheit überreichlich. — Der unverhofft eon⸗ 
ſervative Ausfall der Reichstagswahl in unſerem Kreiſe hat hier 
überraſcht. Seit ca. 12 Jahren find bei uns die Abgeordnetenwah⸗ 
len liberal geweſen. Nach bierher gelangten Nachrichten ſollen 
Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſein, auf Grund deren man die 
Giltigteit der Wahl anzufechten gedenkt. 

Mit der Beendigung des türkeſch-ruſſiſchen Kriegs ſcheinen 
auch die guten Tage der oſtpreußiſchen Südbahn vorüber zu ſein. 
Im Juli d. J. hat die Einnahme nur noch 360 560 A betra⸗ 
gen, d. h. 219 317 A weniger als im Juli 1877. 

Tiegen hof, 6. Auguſt. Wie bereits mitgetheilt iſt, haben 
wir am 18. Auguſt hier ein Sängerfeit in engeren Grenzen zu 
erwarten. Verſchiedene Sängervereine aus den benachbarten 
Städten, und zwar die Sängervereine: Liederiafel und Liederhain 
in Elbing, der Heſſe'ſche Geſangverein in Danzig, Liedertafel in 
Marienburg, Geſangverein in Dirſchau und der Manner-Geſang⸗ 
Verein in Tiegenhof, haben ſich hierzu vereinigt. Es dürften 
mindeſtens 150 geſchulte Sänger an dem Feſte Theil nehmen und 
uns dadurch in dem Nachmittags 4 Uhr beginnenden Geſangs⸗ 
Concerte ein Genuß geboten werden, wie wir ihn hier ſelten genug 
baben. Die Kapelle des Herrn Otto Pelz in Marienburg hat die 
Begleitung der Chöre übernommen, und wird auch wohl in den 
Pauſen durch Vortrag einiger Orcheſter⸗Piccen die Zuhörer er 
freuen. Vormittags 11 Uhr werden ſich ſämmtliche Sänger im 
Vereinslocale bei Frau Thiel verſammeln und dann auf dem Markte 
zum Feſtzuge antreten. Derſelbe wird von dem hieſigen Männer⸗ 
turn-Verein eröffnet, dem ſich ein Mufikcorps anſchließt, es folgen 
die verſchiedenen Geſangvereine mit ihren Fahnen, und jo gebt 
der Feſtzug bis zum Feſtlocale, woſelbſt die Begrüßung der Sän⸗ 
ger ſtattfindet und die Generalprobe abgehalten wird. Nach der 
Probe findet ein gemeinſames Mittageſſen und Nachmittags 4 
Uhr das Concert ſtatt. 

Danzig, 6. Auguſt. Der auf der vorgeſtern und geſtern 
hier abgehaltenen Provinzial⸗Verſammlung von ſelbſtſtändigen Ber- 
tretern des Malergewerbes gebildete Provinzial-Verband hat feinen 
Vorſtand für die nächſten 3 Jahre aus den Herren Krug und 
Schütz (Danzig) als Vorſitzende, Wiſotzki Elbing, Manke⸗Cöslin 
(Beifitzer), Schüßler und Wilda⸗Danzig (Schriftführer) erwählt. 

Die engere Wahl für den Landkreis Danzig iſt auf den 
17. Auguft anberaumt worden. 

Berent, den 6. Auguſt. Obwohl der Wahlkreis Berent⸗ 
Pr. Stargard diesmal erheblich über 3000 Wäbler mehr zählt als 
bei der letzten Wahl, hat die Majorität für den polniſchen Candi⸗ 
daten doch erheblich abgenommen. Der deutſche Gandidat erhielt 
619 Stimmen mehr als bei der letzten Wahl, der polniſche 615 
weniger. Auffällig iſt allerdings die große Zahl ungiltiger Stim- 
men, nämlich 720, und es ſcheint, als befinden ſich unter den für 
ungültig erklärten Stimmzetteln wieder ſehr viele der polniſchen 
Parthei. 

Bromberg, den 6. Auguſt. Dem Geheimen Baurath Wer 
zu Bromberg, Vorfitzenden der Direction der Oſtbahn, iſt die Ge⸗ 
nehmigung ertheilt worden, den ibm verliehenen perſiſchen Son- 
nen» und Löwenorden zweiter Klaſſe, dem Eiſenbahn- Bau- und 
Betriebsinſpektor Blumberg zu Bromberg, denſelben Orden dritter 
Klaſſe anzulegen 

Wie bekannt, find mehrere Mitglieder des hieſ. Handwerkervereins, 
weil dieſelben bei der vorletzten Reichstagsabgeordnetenwahl in ei 


niederwerfen, verwunden bis in das Herz, und wenn es ſein muß, 
tödten. So wahr ich Loba bin die Wölfin des Cabaret.“ 

Ihre dunklen Augen blitzten dämoniſch als fie ſprach, und 
ihr Buſen flog. 

Dina hatte unterdeſſen die Toilette der Freundin und ihre 
eigene beendet. Loba's ſtolze Glieder ſchmiegten ſich unter dem 
weißen Seidenhemde in einen Rock von mattblauer Seide, welcher 
unter den Armen geſchnürt, die Taille feſt umſchloß. Ueber dem ; 
ſelben fiel ein Ueberkleid von hellrothem Sammet mit fürſtlichem 
Hermelin gefüttert und reich ausgeſchlagen, daß, vorn kürzer, den 
Saum des Rockes ſehen ließ Während die blauen Aermel des 
letztern ihre vollen Arme bis zum Handgelenk eng einſchloſſen, fie / 
len die des Ueberkleides, als weite Hängeärmel beinahe bis zum 
Boden herab. Die kleinen Füße waren mit ſpizigen goldgeſtickten 
rothen Sammetſchuhen bekleidet. Das in der Mitte der Stirn 
geſcheitelte goldrothe Haar floß, von einem Goldreif zurückge⸗ 
— aufgelöft in ſtrömender Lockenfülle über Hals und Nacken 

erab. 

Dina war in ein grünes Unterkleid, ein mit Gold verbräm- 
tes Oberkleid von gleicher Farbe und einem gelben mit ſchimmer ; 
dem weißen Pelzwerk gefütterten und ausgeſchlagenen Mantel ge⸗ 
kleidet, das Haar hatte ſie mit einem rothen Bande umſchlungen. 
So traten die beiden Damen, ihre ſchleppenden Gewänder mit der 
Rechten zierlich aufhebend, aus der Badeſtube und ſchritten der 
Linde zu, wo ſie die fremden Sänger buldvoll willkommen hießen. 

Ein ſchmucker Ebelknabe, die hellen Locken von einem rothen 
Stirnband zuſammengehalten, brachte einen Becher von kunſtreich 
verzierten venetianiihen Glaſe und einen filbernen Krug rothen 
Weines aus ſchön geihniptem Schenkbret. Loba ergriff den Krug, 
füllte den Becher und fepte ihn an die Lippen, dann credenzte fie 
las der ihn auf das Wohl der ſchoͤnen Herrin des Cabaret 
erte. 

Während die Damen auf dem ſchwellenden grünen Sitz 
unter dem alten freundlich einladenden Baume Platz nahmen, 
ließ ſich der Troubadour von dem verkleideten Vidal die 
Leier reichen, ſtimmte ſie und ſang dann ein Lied zum Lobe der 


ner polizeilich nicht angemeldeten Verſommlurg die bevorſteherde . 
Wahlen zum Gegenſtande der Besprechung gemacht hatten, in zwei. en 
ter Inſtanz in Geldftrafen genommen worden. Die Sirafgeld® * 5 
ſolleu nun aus der Handwerker⸗Vereins⸗Kaſſe entnommen wer 1 
wozu es jedoch der Genehmigung des Vereins bedarf. Um die 5 
ſelbe einzuholen, fand geſtern im Hotel Royal eine Sitzung fall 
Diefelbe war jedoch nur von 25 Mitgliedern beſucht, und da in 
Extrahirung eines Beſchluſſes die An weſcuheit von mindeſtene 30 I 
Mitgliedern erforderlich ift, konnte ein definitiver Beſchluß in vi 
jer Angelegenheit nicht gefaßt werden. In einer ſpäteren Verſamt N 
lung ſoll die Sache zur Entſcheidung kommen. Mi 

Inowrazlaw, 6. Auguft. Die im vergangenen Frübjal N 
in Angriff genommenen Vorarbeiten zur Schiffoarmachung N 
Netze bis zum Goploſee find nahezu beendet, jo daß mit den 6 
nalifirungsarbeiten im nächſten Monat wird begonnen wer 
können. Der Canal wird 90 Meter lang, hat feinen Ausgang g 
punkt am Goploſee und geht von dort mit der Momiery bis WR 
Pakoſcher See und nimmt, nachdem er ſich dort mit der Netze vel, 
einigt hat, ſeinen Lauf bis zum Dorfe Eichhorſt im Bromberg 
Kreiſe; von dort ab iſt der Cana! durch einen Zuflußgraben mi 
dem Bromberger Canal verbunden. Dieſer Speiſecenal wird 1 
einem ſchiffbaren Canal ausgebaut. Es wird daher nicht die gal“ 
Netze von Pakoſch bis Nakel canalifirt, ſondern nur die Sr 
bis Eichhorſt. Der Canal oder die ſchiffbar gemachte Netze il 
9 Schleuſen enthalten. Der Koſtenpreis des Canals iſt auf 30. 
Mill. Ar veranſchlagt. Die Canaliſirungsarbeiten leitet der Bal 
inſpector Schwartz aus Bromberg. — Unſere Garniſon, das zu 
Bataillon des 49. Infanterie⸗Regiments, iſt am 1. d. Mes. ven 
hier zu den Manövern ausgerückt. Da nach den Herbſtmanöbel 
das Bataillon nach Gneſen verlegt werden ſoll, jo dürfte daslel" 
nicht mehr hierher zurückkehren. Das Bataillon ſtand 14 Jubi 
hier im Ort und durch die Verlegung desselben erleidet die Stun 
einen empfindlichen Verluſt. 

Jaratſchewo, 6. Au guſt. Ja Ihrer Zeitung habe ich kül 
lich einen Abdruck der „Poſener Zeitung“ geleſen, wonach amtl. 
feſtgeſtellt ſein ſoll, daß auf einer Feldmark hicſiger Stadt die L 
ven des Kartoffelkäfere gefunden. Dies veranlaßt mich Ihnen 80% 
gendes mitzutheilen: Am 27. v. Mts. wurden auf einer hieſige 
Feldmark, ungefähr / Morgen groß, einige Larven von eine 
Knaben aufgefunden, welche große Aehnlichkeit mit der des Cole 
radokäfers hatten. Bei näherer Unterſuchung fand man die gal 
Feldmark von ſolchen Larven und kleinen weiß⸗gelben Eierche 
welche einzeln auf den Blättern ſaßen, beſäet. Auf die ſoforllk 
polizeiliche Anzeige wurde telegraphiſch Anwendung der größ” 


ſte 


lichte Schein des Weines durch ihre Kehle rann?“ ige? 

„Nichts habe ich geſehen“, erwiderte Delpine, in ihrer G 5 
keit beleidigt, „nichis von alledem, aber das Eine ſehe ich jetzt „er 
Ihr ein unverbeſſerlicher Narr ſeid Vidal, der kein Mitlei 1 
dient, ſelbſt dann nicht, wenn die wilde Wölfin ibn auf Gs 
und Ungnade in ihren Klauen hätte.“ 

„Ol fie ſoll mir das Herz aus dem Leibe reißen“, 
Vidal, „ich werde auch dann noch ihr Lob ſingen, aber 
will ich dieſen Raimon erwürgen.“ 


Vorſichtsmaßregeln und die Iſolirung der Feldmark noch am je ft 
Tage angeordnet, gleichzeitig aber auch der königl. Regierung I 5 x 
Poſen davon Anzeige gemacht und Exemplare der Larven u. Eil 8 
beigelegt. In Folge deſſen find auch die Kartoffelſtauden vie en 
Feldmark vernichtet worden. Allein [don am anderen Tage ſtel Io 
ſich durch Fachmänner heraus, daß die Larven diejenigen des 0 © 
hanniskäfers, alſo ganz unſchädlich find, und haben dieſelben ja ud 10 
bei Laurahütte ebenſo große Aufregung und Beſorgniß erregt. Gf de 
Hauptmerkmal, wodurch ſich die Larve des Kartoffelkäfers auszei 8 
pet und ſich eigentlich gefürchtet macht, daß fie nämlich die ST % 
en befrißt und die Kartoffeln dadurch vernichtet, — was bei I 8 
ſerer nicht der Fall — iſt leider von Allen überſehen worden | * 
Ferner iſt noch ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen der ſcädliche Id 
und unſchädlichen Larve, auf welche vorkommenden Falls genau 8 
achten ift. Die unſchädliche iſt hariſchalig und ſitzt mit den 8 
ſchwarzen After auf dem Blatte feſt, ohne zu freſſen, während pi d 
ſchädliche einen ſchwarzen Kopf hat, frei ſitzt, ſehr gefräßig un de 
weichhäutig iſt. Es ift daher natürlich, daß ein Feld mit be e 
unſchädlichen Larven im ſhönſten, tiefgrünen Blätterſchmuck pran da 
während ein anderes ganz kahlgefreſſen daſteht. I in 
gb 
Cocales. 2 
Tborn, den 7. Auguſt 4 de 
— In der ordentlichen Sitzung des Copernicus-vereins am 5. Aug le 
wurden, nach Verleſung und Genehmigung der Protocolle über 8 
Sitzungen vom 3. Juni und 8. Juli, von dem Vorſitzenden zwei Sch! U 
ben der Herren Oberpräſidenten von Oft- und von Weſtpreußen d d 
gelegt und verleſen. Mit der Trennung der Provinz Preußen war . d 
vermeidlich auch das Band gelöſt, welches den Cop-Verein mit * u 
Oberpräſidenten Herrn W. Geh. R. v. Horn als Protector des Verl! 
verknüpfte, der Verein hatte ſich aber verpflichtet gefühlt, dieſes Band“ F % 
anderer Weiſe feſtzuhalten und deshalb dem Hrn. ꝛc. v. H. die Ele 0 
mitgliedſchaft angetragen; derſelbe beantwortete das Anerbieten, inden N 
in ſehr verbindlicher Form feine Annahme der Ehrenmitgliedſchaft 1 ER 
zugleich ſeine fernere lebhafte Theilnahme für den Cop.⸗Verein ausip \ 
Das zweite Schreiben war von dem Oberpräſidenten von Weſtpreub⸗ 0 
Hrn. Staatsminiſter Dr. Achenbach und ſprach ſeine Bereitwilligkeit! “ 
Frauen. Die Dienſtleute, die im Hofe waren, hielten bei iv, 
Verrichtungen inne und lauſchten dem Geſang, Vidal aber nah { 
ſich der Landſtreicherin und flüfterte ihr zu: ir 
„Seht fie doch an, Delphine, iſt fie nicht noch immer ei | 
ſchönſte Weib der Erde, geichaffen zur Herrin eines jeden Maul 10 \ 
zum herrlichſten Ideal für Sänger und Poeten, fließt ihr Ai N 
nicht wie Sonnenlicht, ift fie nicht ſchlank wie eine Ameiſe un , ö 
Mitte, und find ihre vippen nicht röther denn Feuer und dufs | \ 
als eine Roſe?“ 7 
Delphine zog ein Mäulchen, aber Vidal in feiner Liebesnag | 
heit bemerkte es nicht. „Habt Ihr geſehen“, fuhr er fort, de | 
fie von dem rotben Rebenſaft trank, habt Ihr geſehen wie a 
' 


Ber et 

Im Laufe des Tages trafen neue Gäſte auf Schloß Gen 
ein und wurden von der Spitze des Donjond aus mit freud 
Trompetenſchall begrüßt; ſie kamen theils aus der Nachbat eig 
theils ſogar aus weiter Ferne, um einer Reihe von Feſten 
wohnen, zu denen fie die ichöne, erfinderiſche Loba eingeladen 5 
Es kamen anmuthige Frauen in Sänften, welche ihre leib Rund 
Leute trugen, oder auf buntgeſchirrten Zeltern, ſtolze Ritter graf 
ſangeskundige Troubadoure. Unter den Seigneurs nahm 1 um’ 
von Foix durch Geburt, Reichthum und körperliche Vorzug ſene 
ftreitig den erſten Rang ein. Er hatte kaum das ihm ange ſich 
kleine Gemach im zweiten Stockwerk des Donjons betreten "einige b 
mit Hülfe ſeiner Edelknechte von dem Staub der Straße nd 7 
als er ſchon zu der Schloßherrin ſandte und fie bitten ließ, 


empfangen. 


u) 


2 dieſen letzteren Erlaß berichtete der Vorſitzende über eine längerr 
anterredung die er während feiner Anweſenheit in Danzig mit dem 


Derrn Oberpräſidenten Dr. A. gehabt hat, bei welcher Letzterer fein In⸗ 


lereſſ 
Fall 
den 


e für die Zwecke des Cop.⸗Verein bekundete und vorkommenden 
8 gern zu bethätigen verhieß. Ferner wurden vorgelegt die zwei er⸗ 
im Druck vollendeten Bogen der Menzzerſchen deutſchen Ueberſetzung 


0 | * dem Hauptwerk des Copernicus; der fernere Druck kann regelmä⸗ 

dis weiter geführt werden, da ſeit Ende v. M. ſich bereits die Hälfte 

2 ah anuſeripts in den Händen des Verlegers befindet. Der Domvi⸗ 
4 > Dr. Wölky zu Frauenburg, Vorſteher des dortigen Archivs und ei⸗ 

* I 2 der erſten Forſcher auf dem Gebiet der heimiſchen Alterthumskunde, 

4 5 Ende v. Mts. das hieſige Archiv durchſucht und benützt, wichtige Er⸗ 

4 Attelungen erzielt und auch anderweitig, namentlich in den hiefigen 

r oliſchen Kirchen manche längſt vergeſſene wiſſenſchaftliche Schätze neu 

ö ed. Er iſt bei ſeinen Nachforſchungen von Mitgliedern des Cop.⸗ 

1 Frans bereitwilligt unterſtützt worden. Die bei dieſer Gelegenheit wie⸗ 

u! 5 hervor getretenen Mängel in der Einrichtung des hieſigen Archivs 

0 ben die Aufmerkſan keit des Magiſtrats von neuem anf dasſelbe hin⸗ 

4 Belentt, und find in Folge deſſen vorbereitende Schritte zur Abhülfe in 

1 * genommen. Der weſtpreußiſche botaniſch⸗zoologiſche Verein hat 

1 j m Cop.⸗Verein ſeine in der Pfingſtzeit vollzogene Conſtituirung ange⸗ 

0 | keigt, bei demſelben war der Copernicus⸗Verein durch ein Mitglied des 

af in, Kand.8 Hrn. Obl. Böthke vertreten. Der Copernieus⸗Verein be⸗ 

1 N bloß feinen Vorſtand zu ermächtigen, dem weſtpr. botaniſch⸗zoologiſchen 

m N ein als Mitglied beizutreten. Der Verein für Geſchichte der Provinz 

14 u e zu Königsberg hat dem Copernicus-Verein mehrere Exemplare 
1 es Jahresberichtes — Oſtern 1877 — Oſtern 1878 — eingefandt. 

1 un Ses des Statuts iſt der Beitritt für Corporationen auf 15 Mk. 
1 rlich feſtgeſetzt, der Copernicus-Verein beſchloß den Vorſtand zur 

A 8 lung dieſer 15 Mk. zu ermäcktigen. Bei der Vorſtellung, die der 

n Vorſitzende, wie erwähnt, bei den Oberpräſidenten Herrn Dr. Achenbach 
f tte, war von dieſem ſelbſt die Angelegenheit zur Sprache gebracht 

0 worden, die Acta nationis Germanorum an der Univerſität Bologna, 

„„ buche Prof. Malagola aufgefunden bat, zum Druck zu befördern. Herr 

* N Achenbach hatte dabei ſelbſt den Gedanken aufgeſtellt durch Verwen⸗ 

Aung bei dem Miniſter Hrn. Dr. Falck eine Unterſtützung für den Druck 

A| Wen Aeta n. G. zu vermitteln. Der Copernicus⸗Verein ermächtigte 

4 1 ” Vorſtand bei dem Herrn Oberpräſidenten Dr. A. darauf anzutragen, 

5 i er ſich für die Gewährung einer Subvention für die Veröffentlichung 
5 er Urkunden verwenden wolle. Die übrigen Verhandlungen betrafen 

= innere Angelegenheiten des Vereins. 

0 — Sitzung der Handelskammer vom 6. Auguſt 4 Nchm. Anweſend die 
denen Prowe, ſtellvertretender Vorſ. Roſenfeld, Kittler, Mallon, Heil⸗ 
. do H. Schwartz, Mostiewig. en 75 7 des Magiſtrats zu 

born, ob die Handelskammer der Anſicht ſei, daß das Feilhalten von 

6 ingen auf dem Wochenmartte zu geſtatten ſei, beſchloß die H. K. zu 

M I morten, daß für ſolchen Verkauf nicht nur kein Bedürfniß vorliege, 

„ udern daß derſelbe auch aus Sauberkeitsgründen zu unterſagen ſei. 

f einer wurde beſchloſſen, bei dieſer Gelegenheit dem Magiſtrat in Er⸗ 

1 b zu geben, ob es ſich nicht 7 5 welche jetzt 

1 Hohlmaaßen verkauft werden, in Zukunft, wie dies in anderen 

1 dlädten geſchieht, nach Gewicht zu verkaufen. So z. B. Gemüſe, Obſt, 

| artoffeln, Fiſche u. ſ. w. Nach Kenntnißnahme von eingegangenen 

. Welden obne größeres Intereſſe nahm die H. K. mit Genugthuung 

0 utniß von einer Mittheilung der Kgl. Direction der Oſtbahn, nach 

b S er Thorn nunnehr in dem neuen Tarif directen Verkehr mit allen 

1 tationen beſitzt, ſogar über einige directe Verkehre verfügt, welche für 

pie ulig und Brabnau mit dem 1. September aufgehoben werden, ſo 

e een e den ee kene 
a dition geſchädigt wird. Na edi 9 rdnung, 

4 wlce nur noch unweſentliche Vorlagen enthielt, ſchritt die H. K. als 

dann zur Redaction der Einleitung zu dem Jahresbericht. Dieſelbe trägt 
im Weſentlichen folgende Grundzüge: Das Jahr 1877 unterlag ſeyr un⸗ 

N Lünftigen Einflüſſen, welche ſich auch für unſere wenig induſtrielle Ge⸗ 
bend füblbar machten. Der ruſſiſche Prohibilirzoll und die Goldzölle 

4 zerbinderten faſt vollſtändig ruſſiſche Bezüge aus Deutſchland. Die theu⸗ 

1 “ franzöſiſchen und engliſchen Waaren trugen dieſe hohen Laſten 

zit achter, als die billigeren deutſchen Fabrikate. Der Orientkrieg und die 

1 Schwankungen der ruſſiſchen Valuta zwangen unſere Nachbarn zu mög⸗ 

uf Br Lane er in ihren Bedürfniſſen „„ 1 
„ achbarlandes entwickelte ſich dergeſtalt, daß ſie bei dem tiefen Stande 

0 f ruſſiſchen Valuta 1 — den Import ruſſiſcher Waaren ermöglichte 

; jeden Export unterband. 

“ I Das Getreidegeſchäft war durch die gute Ernte in Mitteldeutſchland, 

17 delche den Abſatz nach dort unmöglich machte und die ſchlechte engliſche 

eh N te, welche alles Getreide nach dort über Danzig zog, wenig erſprieß⸗ 

15 Die Marienburg⸗Mlawkaer Bahn, welche auf ruſſiſcher Seite da⸗ 

90 [8 eröffnet war, that das Uebrige, um das ſonſt durch unſeren Platz 

gef Su oleißte gene nicht = ei Rußland, W N a 2 

erlande von unſerem Platze abzuleiten. ieſer Nachtheil wird für 

2 Mferen Platz jo lange andauern, bis wir durch den Bau der projectir⸗ 

—— . nr —ꝛ—— — 

0 t Loba batte ihn durch das kleine Fenſter ihres Zimmers ein⸗ 

teten ſehen, fie hielt dabei krampfhaft den Vorhang, der dasſelbe 

N hüllte, vor das flammende Geficht u. bebte bis in die Fußſpitzen 

a ſtnab, als er ihr aber ſeine Huldigungen darbringen wollte, wies ſie 

za 8 ab. Zornig ſtampfte der Graf mit dem Fuße auf, daß Spo⸗ 

die 81. Wehrgehänge und Schwert an ihm klirrten, aber nach einer 
ge — ſprach er noch einmal vor und diesmal wurde er gnädig 
gelaſſen. 

gi’ Die Wölfin ſaß, als er eintrat, in ihrem Schlafgemach allein 

MN f 2 mit Ken 1 950 1 5 5 5 bet a 

den üße auf einem zottigen Wolfefell und kehrte ihm den Rücken 

25 Der Graf blieb einen Augenblick an der durch einen kunſt⸗ 

1 Sten Teppich verhängten Thür ſtehen, als aber die grauſame 

daß ſedöͤne keine Miene machte ihn zu begrüßen, näherte er ſich der⸗ 

ar u und ließ ſich vor ihr auf ein Knie nieder. 

ä ep Das durch re ar en TE 1055 LS 

nur wenig Licht in das Gemach, jo daß eine olle 
elle Venmerung in demſelben herrſchte, nur die reichen Wellen des 
het laden San metgewandes, das Loba trug, und ihr goldenes Haar 
nudteten, und der Hermelin, der Hals und Hände der ſchönen 

au umſchmiegte, ſchimmerte wie Mondlicht. 

‚ech ber e Seid Ihr wieder da?“ begann Loba mit einem Ausdruck, 

zen U mehr Unwillen als Liebe verrieth. | 

afl, tg „Zürnt mir nicht, ſchöne Gebieterin“, entgegnete Foix, „aber 

zu- iſt mir unmöglich Euch für lange zu verlaſſen, Ihr wißt —“ 

ite. di „Daß Ihr mich liebt, edler Graf“, unterbrach ihn die Dame, 
nen end ihre weißen Finger in dem Hermelinpelz ihrer Robe 
und elten, „was weiter, ift dies etwa ein Verdienſt?“ 

raf 4, Nein Madame“, rief der Graf, „ed liegt mir auch fern, 

un, u Prüche darauf zu gründen, Rechte zu erheben, ich komme als 

10 n = von Eurer Gunſt ein Almaſen begehrt, einen 
1 ** op er reichen Tafel Eurer Gnade. 

115 Fr 2 Wölfin erbebte, aber fie bezwang fich. „Was begehrt 


\ 


en laeebernahme des Protectorats über den Cop.⸗Verein aus. In Anſchluß] ten Secundärbahn in Stand geſetzt werden, mit den Weichſelſtädten 


wieder in gehörige Verbindung zu treten. Das Wollgeſchäft war An⸗ 
fangs des Jahres ſehr lahm. Gegen Schluß des Jahres, als aus Ruß⸗ 
land Nachfrage nach Wolle kam, räumten ſich die Lager mit größerer 
Lebhaftigkeit. Für das Geſchäft in Häuten, Leder, wie namentlich in 
Eiſen war das Jahr 1877 bei dem ſteten Weichen der Preiſe und der 
andauernden Entwerthung der Lager ſehr bedeutend. Für das Kleinge⸗ 
ſchäft an unſerem Platze ift, wenn dasſelbe nicht dahin ſiechen ſoll, die 
Erſchließung neuer Abſatzwege durchaus nothwendig. Auch hier dürfte 
die erhoffte Secundärbahn Beſſerung bringen. 


Der Verkehr war auf der Kgl. Oſtbahn geringer, auf der Ober⸗ | 


ſchleſiſchen war die Einfuhr dagegen bedeutend höher, als im Vorjahr. 
Der Schifffahrtsverkehr hatte gegen das Vorjahr abgenommen. 

— Der großen hitze wegen mußte geſtern in den hieſigen Elementar⸗ 
ſchulen der Unterricht ausgeſetzt werden. 

— Das Concert des Kaufmänniſchen Vereins, welches geſtern im Zwieg⸗ 
ſchen Garten ſtattfand, war ſehr ſtark beſucht. Der feſtlich erleuchtete 
Garten bot einen anmuthigen Anblick und das zum Schluß abgebrannte 
Feuerwerk fand verdientermaßen lebhaften Beifall. 

— Die Herzogin von Edinburgh, Agl. Hoheit wird heute Abend nebſt 
Gefolge den hieſigen Bahnhof paſſiren. Die hohe Frau wird hierſelbſt 
ein Diner nehmen, zu welchem acht Couverts beſtellt find, neben 9 Cou⸗ 
verts für die Dienerſchaft. 

— Dem Ritltergulsbeſiter, Hauptmann a. D. v. Wolff iſt aus Anlaß des Ju⸗ 
biläums feines 50 jährigen Beſitzes des Rittergutes Gronowo der rothe 
Adlerorden 4. Claſſe verliehen worden. 

— An der Aeberfähr iſt der Andrang bei dem warmen Wetter ans 
dauernd ſo ſtark, daß die wartendende Fahrgäſte niemals auf einmal 
befördert werden können. Es wäre die Einftellnng eines dritten Kahnes 
auf welche wir ſchon neulich hinwieſen, dringend erforderlich. 

— Man wird ſich erinnern, daß die Frühlingsboten in dieſem Jahre 
beſonders früh erſchienen. Sie ſcheinen aber auch ungewöhnlich früh 
abziehen zu wollen. Von einem langjährigen Beobachter der Zugvögel 
erhält die „Aach. Ztg.“ die intereſſante Mittheilung, daß ſeit 21 Jahren 
fein jo früher Abzug der Schwalben, dieſer fo beliebten Sommervögel, 
bemerkt worden iſt, wie in dieſem Jahre. In der letzten Juliwoche 
ſcheint nach dieſem Beobachter bereits der Abzug der Thum⸗ und Mau⸗ 
erſchwalhen erfolgt zu fein. 

— Ueber die Eruleansſichten des Jahres 1878 im Bezirk des Oſtpr. 
landwirthſchaftl. Centralvereins ſchreibt die „L- und forſtw. Ztg.“: Es 
kann conſtatirt werden, daß wir im allgemeinen eine gute Mittelernte 
zu erwarten haben, wenn auch in Bezug auf einzelne Früchte in einigen 
Productionsgebieten der Durchſchnitt nicht erreicht werden wird und der 
Umfang der Beſchädigung einzelner Culturgewächſe durch Pflanzenkrank⸗ 
heiten ſich zur Zeit nicht überſeben läßt. — Der Weizen iſt in großem 
Umfange, und wohl faſt durchweg, mit Roſt beſetzt, welcher zuerſt als 
Blattroſt auftrat, dann aber auch die Aehren und die jungen Körner 
befiel. Die ſeit einigen Tagen eingetretene warme Witterung, welche die 
Entwickelung der reifenden Körner günſtig beeinflußt, läßt jedoch noch 
der Hoffnung Raum, daß die Beſchädigung der Weizenkörner durch den 
Roſt eine weniger ſtarke ſein wird, als man nach der Verbreitung dieſes 
verderblichen Pilzes und den Erfahrungen früherer Jahre es ſonſt vor⸗ 
ausſetzen müßte. — Roggen hat theilweiſe durch den ſpäten Schneefall 
im März, ſodann in den ſüdlicher und höher gelegenen Kreiſen durch 
ſtarke Nachtfröſte in der Mitte des Monats Mai, und zwar ſtrichweiſe 
recht erheblich, gelitten Ferner hatte der Roggen keine günſtige Blütbe⸗ 
zeit, ſo daß die Aehren lückenhaft angeſetzt haben. Die anfangs Juni 
herrſchenden heftigen Winde hatten außerdem den jungen hochaufgeſchoſſe⸗ 
nen Roggen auf vielen Feldern ſo geknickt, daß man auf den erſten An⸗ 
blick einen Hagelſchaden wahrzunehmen glaubte; dennoch wird der Ertrag 
durchſchnittlich ein befriedigender ſein. Gerſte und Hafer haben ſich 
faſt durchweg ſehr günſtig entwickelt und verſprechen eine recht gute Ernte. 
— Sehr verſchieden find die Ernteausſichten für Rundgetreide. Inner⸗ 
balb der einzelnen Productionsgebiete weichen die Angaben derartig von 
einander ab, daß aus ein und demſelben landräthlichen Kreiſe für Erb⸗ 
ſen die Zahlen 10 150 gemeldet worden ſind. — Der Anbau des Rüb⸗ 


ſens iſt gegen frühere Jahre noch immer beträchtlich eingeſchränkt. Im 


Herbſte des Jahres 1877 wurden viele Rübſenfelder durch den Erdfloh 
ſo ſtark beſchädigt, daß dieſelben umgepflügt werden mußten. — Dort, 
wo dieſes Inſeet nicht auftrat, kamen die Rübſenfelder recht gut durch 
den Winter und haben einen recht guten Ertrag gewährt. In denjeni⸗ 
gen Gegenden, in denen der Roggen durch den Froſt beſchädigt wurde, 
hat auch der Raſen, trotz ſeines guten Standes nur mittelmäßige Erträge 
gewährt. — Aehnlich wie bei dem Rundgetreide, iſt auch der Stand der 
Kartoffeln ein ungemein verſchiedener, da dieſelben, zumal auf ſchwereren 
Boden, vielfach durch die anhaltenden und ſtarken Niederſchläge ſehr zu 
leiden gehabt haben. Außerdem gewinnt neuerdings die Kartoffelkrank⸗ 
heit mehr und mehr an Verbreitung. 

— Ein der ruſſiſchen Krone gehöriger Kahn war kürzlich fortgeſchwom⸗ 
men und wurde auf deutſchem Gebiet von einem Einwohner aufgefiſcht, 
welcher für die Herausgabe desſelben nur 20 Thaler verlangte. Da 
ſolche ruſſiſche Taxen bei uns nicht landesüblich ſind, ſo wird der Be⸗ 


„Laßt mich bei dem Turnier, das bevorſteht, Eure Farben 
tragen, für Euch kämpfen, laßt mich Euren Ritter ſein, nein, 
Euren Vaſallen, Euren Knecht. Bin ich's ja doch ſchon gegen 
Euren und gegen meinen Willen, Eure Schönheit hat mich Euch 
dienſtbar gemacht für immer. Ich will nichts ſein, als Euer 
Sclave, Euer Eigenthum, das Ihr verkaufen, das Ihr verſchenken 
könnt, ja tödten, wenn es Euch beliebt. Euch nur will ich ges 
horchen, Euch dienen und ſelig fein, wenn Ihr Euch nur herab» 
laſſet, mir Befehle zu ertheileu, über mich zu herrſchen, ja mich 
zu mißhandeln, wenn es Euch die Zeit vertreibt.“ 

Loba ließ die dunklen Augen auf dem Wolfsfell zu ihren Fü⸗ 
ßen haften, indeß Foix ſtumm auf ſeinen Knieen ihrer Antwort 
harrte; endlich fand fie ſich bewogen, ihn anzuſehen und die Arme 
auf der Bruſt verſchränkend ſprach ſie: 

„Ich liebe Euch nicht und werde Euch niemals lieben, wollt 
Ihr trotzdem mein Ritter fein, fo habe ich keine Urſache einen ſo 
edlen Mann zurückzuweiſen. Ich nehme Euch alſo an. — “ 

„O, Dank Herrin, tauſend Dank!“ rief der Graf ent- 


„Als Vaſallen“, fiel ſie lebhaft ein, vergeßt das nicht, als 
Selaven, der mir ſtumm gehorcht. Und dieß ſchon ſeht für eine 
große Gnade an?“ 

„Für mich die höchſte Gunſt“, murmelte Foix. „Und Ihr 
erlaubt mir Eure Farben zu tragen?? 

„Nein“, ſagte Loba mit dem entſchiedenen Ton der Gebiete ⸗ 
rin, der keinen Widerſpruch geſtattet. „Niemand darf erfahren, daß 
ich Euch in Minnedienſt genommen habe. Auch darin müßt Ihr 
Euch gan; meinem Wilen fügen. * 

„In Allem.“ 

„Gut, dann mache ich Euch hiermit zu meinem Ritter, mei 
nem Selaven ‘, ſprach die Wölfin mit einer gewiſſen Feierlichkeit, 
zog raſch den weißen langen Handſchuh von der Hand und ſchlug 
den Grafen damit leicht auf die Wange, dann reichte ſie ihm die 


treffende wohl auf ſolche Revanche für Grenzſcherereien verzichten und 
den Kahn billiger herausgeben müſſen. 

— Zu der heutigen Sitzung der Stadtverordneten wurden gewählt: zum 
Stadtrath und Syndicus auf die Dauer von zwölf Jahren Herr Kreis⸗ 
richter Georg Bender aus Marggrabowa. Es waren auf dieſen Candi⸗ 
daten und auf den Gegencandidaten, Herrn Kreisrichter Kolkmann je 12 
Stimmen gefallen, daher das Loos gezogen wurde, welches zu Gunſten des 
gedachten Herrn entſchied; zum unbeſoldeten Magiſtratsmitgliede im 3. 
Wahlgange Herr G. Prowe mit 13 Stimmen gegen 11 Stimmen, welche 
auf Herrn Gieldzinski fielen. 

— Zuei Stuten wurden gefohlen der Wittwe Wankiewicz in Dorf 
Birglau in der Nacht zum 4. d. Mts. Es iſt bis jetzt nicht gelungen, den 
Dieben auf die Spur zu kommen. 8 

— Einem betrunkenen Flößer ſtahl ein Genoſſe 6 Rubel. Der Arbeiter 
Wisniewski, eine aus dem Polizeibericht uns wohlbekannte Perſönlichkeit, 
nahm dem Diebe das Gut ab, um fich alsdann damit bei Seite zu machen. 
Er wurde aber dabei erwiſcht und ſieht ſammt dem urſprünglichen Diebe 
ſeiner Beſtrafung entgegen. 

— Gefunden: ein Sonnenſchirm. Abzuholen beim Herrn Polizei⸗ 
commiſſar. 

— verhaftet: geſtern 12 Landſtreicher. 


Fonds- und Produkten -Vörle. 
Thore, den 7. Auguſt — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: heiß, Neuer Roggen wird ſtark offerirt, dagegen find die Zu⸗ 

fuhren anderer Artikel gering. 
Weizen ſehr flau, ruſſiſch 168-172 A 
bunt 119 pfd. 157 A 
hell 174—190 AR 
Roggen weichend, neuer inländ. 114—117 A 
alter unverkäuflich. 
Hafer flau weichend, ruſſiſch hell 105 — 110 A4 
Gerſte ohne Angebot. 
Er bſen Futterwaare 115—120 4 
Kochwaare 124—128 Ar 
Rübſen unverändert 260 —270 A 
Rapps trocken 267 — 273 Ag 
Rübkuchen js nach Qualität 6,50 — 7,75 Ag 
Telegraphische Schlusscourse 


7.878 


Berlin den 7. Auguſt. 1878 

[ „ matt. 
Kurs Bangunt es: „ K 
Werschaund Lag. 211 500213 —75 
Pein. Pfenäbr. 5% . : 65 —70]) 66—50 
Poin. Liqui letionshriefe . 58-20 58-20 


Westureu-s,. Pfandbriefe 95 —50 95—50 


Was preue. di. 4½½% ä.. 101 900101 —90 

phannar do. neue ö 9520 95—25 

Oestr. Banknoten 8 Q. I174— 90176 — 20 

Bisconte Command. Antı . 139—80ʃ142—80 
Weizen. gelber: . 

September-October 191 190 

Oktober-November 191 190—50 
Koggen 

1060.14: ns a IR 121 120 

Augnset E . q. . 120 — 50119 —50 

September- Oktober 3222 ii 121—50 

October- November 1123 —500121—50 
Rüböl. 

September-October RER 64 63—30 

October-Movemeer . - . nr 62—40| 6180 
Spiritus: 

TODD A A an wu, . . 57-20] 57-20 

August-September . - 55 . 56 55 — 80 

September-Oct oben 52— 70 52 —70 
Wechseldiskontio 4% 
Lombardzins fuss 5% 


Holztrausport auf der Weichſel. 

1. Einpaſſirt am 6. Führer Martin Ollechowski für Lauterbach von 
Neuſtadt in Polen nach Schulitz an Waſchke mit 2 Traften mit 1340 
eich. Kreuzholz, 160 kief. Kantbalken, 1563 eichenen und 5110 kief. Eiſen⸗ 
bahnſchwellen, 332 Schock eichenen Blamieſern. 2. Führer Wronsberg für 
J. Moskiewicz von Uſchezitug nach Thorn an J. Mostiewig 1 Trafte 
mit 116 Mauerlatten, 2440 eich. Eiſenbahnſchwellen. 3. Führer Jacob 
Fritz für Mordrzigiaski von Niſzawa nach Gr. Neſſau für die Waſſer⸗ 
bau⸗Verwaltung 3 Galler mit 126 Schock fichtenen Faſchinen. 4. Füh⸗ 
rer Behm für Laufer von Schinawo nach Schulitz für Groch mit 4 
Traften mit 1600 kief. Rundholz. 5. Abraham Neſſel für Roſenfeldt 
von Radimno nach Danzig an Fürſtenberg mit 6 Traften mit 900 tan⸗ 
nenen Kantbalken, 200 kief. Kantbalken, 4000 eich. Eiſenbahn⸗Rundſchwel⸗ 
len, 11,000 flachen Eiſenbahn⸗Schwellen, 1800 halbrunden Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen. 

Waſſerſtand der Weichſel am 7. — Fuß 6 Zoll. 


Hand. „Küßt fie‘, fuhr fie fort, „fe wird Euch fortan regieren 
und auch züchtigen, wenn es Noth thut.“ 

Foix preßte die ſchöne ſchmale Hand mit den langen ariſto⸗ 
kratiſchen Fingern an die Lippen und ſchwor Loba, wie der Vaſall 
dem Lehensherrn, Treue und Gehorſam. 

„Und hier, nehmt dies als Pfand, daß Ihr fortan mein ei⸗ 
gen jeid*, fügte das ſchöne ſtolze Weib hinzu, indem fie dem knie⸗ 
enden Ritter ihren Handſchuh gab; er küßte auch dieſen brünſtig 
und verbarg ihn dann an ſeiner Bruſt. Die Herren von Blacas 
und Couch, welche von einem Pagen gemeldet wurden, machten 
dem téte-à-tète der Beiden ein Ende. 

Trompetenſtöße luden bald nachber die ganze vornehme Ger 
ſellſchaft zum Frühſtück, das in der feſtlich zeſchmückten Halle ein. 
genommen wurde. Nach dem Mahle eilten die Herren ſich zu 
rüſten und die Damen in hellfarbigen Kleidern, mit koftbarem 
Pelzwerk verbrämte Mäntel um die Schultern, Kränze aut dufti 
gen Blumen auf dem Kopfe, nahmen ibre Sitze auf der Tribüne 
ein, indeß die Herolde auf dem obern Burghof die Schranken mit 
ihren Lanzen abſteckten, die letzteren feſt in den weichen Boden 
ſtießen und mit Seilen unter einander verbanden. Die adeligen 
Kampfrichter, ältere Herren mit grauem Haar und Bart, erhielten 
ihre Sitze auf einer beſondern, mit Teppichen belegten Bühne an⸗ 
gewieſen. - 

Pofaunen und Trompeten kündigten die Ritter an, welche, 
von ihren Edelknechten und Knappen begleitet, auf dem Kampf, 
platz erſchienen und die Damen grüßend um dieſelben hereinzogen. 

Dann ſprengte der Graf von Foix, der Erſte, in die Schran⸗ 
ten. Die Herolde richteten die übligen Fragen an ibn, prüften 
ſein Wappen und erklärten endlich, daß er untadelig ſei, der Kirche, 
dem Vaterlande und ſeinem Lebensherrn die Treue nie verletzt, den 
Hülfloſen Beiſtand geleiſtet und den Frauen ſtets die ſchuldige 
Ergebenheit und Liebe bewieſen habe. 

(Foitſetzung folgt.) 


Suferate 
Bekanntmachung. 


Die durch Penſionirung des bisheri⸗ 
gen Inhabers erledigte Bürgermeiſter⸗ 
ſtelle der Stadt Inowraclaw ſoll am 
1. October d. J. wieder beſetzt wer⸗ 
den. Qualifizirte Bewerber wollen ihre 
Meldungen bis 

zum 1. September d. J. 
bei dem unterzeichneten Vorſteher der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ein⸗ 
reichen. 

Die Stelle ift mit einem penſions⸗ 
berechtigten Gehalt von 4400 Mark 
incl. Wohnungsentſchädigung dotitt. 

Außerdem bezieht der Bürgermeiſter 


Die Droguen- und Apo- 
thehekerwaarenhandlung 


von 


Adolf Majer 
340/41 Culmerſtr. 340/41 
empfiehlt 


echt ungariſche Ilutegel 
à 15 Pf. pro Stück. 


Zur gefälligen Beachturg. 

Meinen geehrten Kunden an der 
Bromberger und Fiſcherei⸗Vorſtadt, 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich 
fortan ein Lager in 


verſchiedenen Vieren 


zur Zeit als Vertreter der Provinzial-|in meiner Wohnung, 


Feuer⸗Sozietät und der auswärtigen 
Polizei⸗Anwälte ein jährliches Einkom⸗ 
men von 600 Mark. 
Inowraclaw, den 18. Juli 1878. 
Der Rechts- Anwalt. 


Höniger. 


Schleſingers Garten. 
(Wenig.) 
Heute Donnerſtag, den 8. Auguſt 


Concert 


à la Strauss, 
von der Sreich⸗Kapelle des 8. Pomm. 
Inftr.⸗Rgts. No. 61. unter perjönlicher 
Leitung ibres Kapellmeiſters Herrn 
Th. Rothbarth. 
Raffenöffnung 7½ Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Enttee à Perſon 15 Pf. 
Kinder 10 Pf. 
Wenig. 
Die geehrten Herrſchaften erlaube 
ich mir auf mein gut ſortirtes Lager 
aller Arten 


Uhren 


zu enorm billigen Preiſen aufmerkſam 

zu machen. Silberne Cylinder⸗Uhren 

von 15 A an, goldene Damen Uhren 

von 33 Ar an mit Garantie von 
2—4 Jahren. 

Reparaturen gut, ſchnell und billig. 

„Krantz, 
Brückenſtraße Nro. 8b. 


Funde 

Flundern, 
täglich friſch. 

F. Schweitzer 


Fiſcherei⸗Vorſtadt Nr. 338 
unterhalten, und ſolche zu gleichen 
Preiſen, wie in meinem Geſchäftslokal 
Butterſtraße 145, abgeben werde. 

B. Zeidler. 


Briefbogen mit der An- 


ſicht bon Thorn 


a Stück 5 Pf., vorräthig bei 


Walter Lambeck. 


Feiuſte Matjes-Heringe 
9 ee Hering 
5 Gustav Klaunick 


Gegen Huſten, 


Katarrhe, Heiſerkeit, Verſchlei⸗ 
mung, Hals u. Bruſtleiden, Keuch⸗ 
und Stickhuſten der Kinder, in 
größeren Gaben auch gegen Ber- 
ſtopfung, iſt der von mir erfundene 
u. ſeit nun 18 Jahren fabricirte Fen⸗ 
chelhonig das heilſamſte Mittel, 
welches vor vielen anderen den 
Vorzug hat, daß es weder Säure, 
noch Verſchleimung oder Magenbe⸗ 
ſchwerden erzeugt. Ich warne vor 
den maſſenhaften, oft ſogar ſchäd⸗ 
lichen Nachpfuſchungen und kann 
nicht oft genug wiederholen, daß 
der L. W. Egers'ſche Fenchel⸗ 
honig nur echt iſt, wenn die Fla⸗ 
ſche mein Siegel, meinen Namens 
zug und im Glaſe eingebrannt 
meine Firma trägt. Meine Ver⸗ 
kaufſtelle iſt in Thorn allein bei: 
Heinrich Netz und Hugo Claass. 


II. W.Egers in Preslau. 


Liebig Company's Fleisch-Extraet 


aus FRAY-BENTOS (Süd-America). 


Nur ächt in blauer Farbe trägt. 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes 
Firedrich Schulz, A. Mazurkiewiez, und Raciniewski in 
Thorn. - 


wenn die Etiquette den Namenszug J. v. Liebig 


L.E.M.C. Bekanntmachung betreffend 
F.M Futterfleischmehl 


e 


Liebigs Extract of let Company, Lin. London. 


N Die Direction genannter Gesellschaft lenkt die Auf, 

merksamkeit der Herren Händler und Landwirthe, um sie 
vor Missbrauch zu schützen, auf den Umstand, dass das 
in Fray Bentos hergestellte Futterfleischmehl nur in Säcken, welche 
nebenstehende Marke und Verschlussplombe tragen, in den 
Handel kommt, worauf besonders zu achten ist. 


Futterfleiſchmehl 
Kiebig'ſchen Fleiſch-Ertact-Compeaguie 


mit garantirtem Gehalt von 70 bis 75 pCt. ſtickſtoffhaltigen Nährſtoffen 
10 bis 12 pCt. Fett 
empfehle ich den Herren Landwirthen als beſtes und billigſtes Kraftfut⸗ 
termittel zur Aufzucht und Mäſtung für 


Nindvieh und Schweine 

ab meinen Lagern in Hamburg, Harburg, Magdeburg, Wallwitzhafen, 
Leipzig, Bautzen, Görlitz, Danzig, Elbing, Erfurt, und diene auf Anfragen 
gern mit äußerſten Preiſen und Proben. 


Julius Meissner, Leipzig. 
Correſpondent der Liebig'ſchen Fleiſch-Extraet⸗Compagnie für Dünge und 
Futtermittel. (H. 3148.) 
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‚ent. Ai sa da Pfund pro Stunde. 
Vatent-Mineralwaſſer- 2 
2 empfiehlt die mute en Slpparate 


Oskar Kropff in Nordhausen a. Harz 
Prämiirt in allen größeren Ausstellungen. 8 
Preisliſten gratis. G 


EN 


Harzer Werke zu Rübeland u. 
Zorge 


empfehlen ihre unter Muſterſchutz geſtellten 
gusseisernen Dachpfannen, 

wovon wir ſtets Lager halten, und heben als Vorzüge dieſer große Leich⸗ 
tigkeit (27—28 Kg. pro OM. Dachfläche), unbegrenzte Dauerhaftigkeit, 
ſowie Sicherheit gegen Sturm und Hagel ganz beſonders hervor. Als 
weiterer Vortheil iſt noch Gewichtsreduetion eiſerner Dachconſtruetionen 
bei Anwendung dieſer leichten eiſernen Ziegel zu erwähnen. — Ferner 
empfehlen dieſelben alle Sorten Gußwerks⸗Artikel, beſonders eiſerne Oe⸗ 
fen, Gitter, Bauguß, bearbeitete Maſchinentheile u. ſ. w. in ſauberſter 
Ausführung. 

Die Maſchinenfabrik zu Zorge liefert als Specialität 

kleine Locomotiven 

für Secundär⸗ und Anſchluß⸗Bahnen, ſowie für Bahnbauten und hält die⸗ 
ſelbe augenblicklich eine Schmalspur⸗Maſchine von 45 Pferdekraft und 
zwei normalspurige Locomotiven von 30 und 60 Pferdekraft vorräthig. 

Proſpecte auf Franco⸗Anfragen. 


Blankenburg Rübeland u. 


Zorse 
a/Harz, im Juli 1878. 
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* Uebereinſtimmende Urtheile. % 
Herr Wiedicinalrath Dr. Rüst in Grabow in Mecklenburg, ſowie 

0 viele andere hertvorragende rationelle Aerzte bezeichnen den ächten rhei⸗ 

5 niſchen Trauben⸗Bruſthonig als vorzüglichſtes Hausmittel bei Huſten, 

9 

2 

2 


Heiſerkeit, Bruſt⸗ und Hals-Leiden, Keuchhuſten der Kinder, welcher dieſe 
Leiden in viel kürzerer Zeit beſeitige, als jedes andere Mittel. — S. E. 
Herr Graf und J. E. Frau Gräfin zu Leiningen Billigheim auf Schloß 
Billigheim, Amt Moosbach in Baden, finden gegen hartnäckigen Huſten 
und Heiſerkeit kein Mittel geeigneter, als den ächten rheiniſchen Trauben⸗ 
Bruſthonig. — Die Herren Dr. M. Freytag, Königl. Profeſſor in Bonn, 
Dr. Graefe in Chemnitz, Dr. Lange in Bitburg empfehlen dieſes unüber⸗ 
treffliche, angenehme Präparat aus perſönlicher Ueberzeugung. — J. E. 
Frau Gräfin zu Sayn-Wittgenftein in Berleburg in Weſtph. ift überraſcht 
von der Vorzüglichkett und guten Wirkung deſſelben bei Katarrhen. — 
Herr Freiherr v. Ditfurth, Hauptmann a. D. auf Schloß Theres bei 
Obertheres in Bayern erklärt, daß ſich der ächte rheiniſche Trauben⸗Bruſt⸗ 
honig in feiner Familie gegen Halsleiden, Huften ꝛc. ſtets glänzend bes 
währt habe und mit dieſen Urtheilen ſtehen die Anerkennungen u. Dank⸗ 
ſagungen vieler tauſend geneſener Perſonen aller Stände in voller Ueber⸗ 
einſtimmung. 


re 
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Vor den vielen nur auf Täuſchung berechneten Nach⸗ 
ahmungen und den Verkaufsſtellen ſolcher unächter Waa re 0 
| wird dringend gewarnt. Man erhält den rheiniſchen Trau⸗ 0 
) ben-Brufthonig in Flaſchen A 1, 1½ u. 3 A. llei 

7 icht mit nebiger Verſchlußmarke in Thorn 0 n 
La Me 1 bei Herrn Carl Spiller, und bei Herrn Friedrich 
Schulz, Altſtädt.⸗Markt Nro. 437. 

(Zu beziehen durch die meiſten renommirten Apotheken.) 


Haasenstein & Vogler 


9 


Annoncen-Annahme für alle Blätter des In- und Auslandes f. . 


Berlin 
77. Keipzigerstrasse 77. 


Stettin 


Grosse Oderstrasse 12. 

Wir halten dem inſerirenden Publikum unſer jeder Goncurrenz gewachſe— 
nes als reell bewährtes Inſtitut empfohlen, deſſen ungetrübte Beziehungen zu 
den Zeitungen Deutſchlands, Oeſterreichs und der Schweiz und Spezialverträge 
mit den Hauptzeitungen Rußlands, Frankreichs, Englands, Amerikas etc. uns 
in den Stand ſetzen 


zu Originaltarif⸗Preiſen zu inſeriren und bei 

möglichſter Raum⸗Erſparniß im Arrangement die 

höchſten Rabatte 
zu gewähren. 

Durch eine zwanzigjährige Erfahrung ſind wir im Stande, werläfigen| 
Rath bei Auswahl der für die betreffende Annonce geeignetften Seien zu 
ertheilen; ſowie genaue Koſtenvoranſchläge anzufertigen. 

Zeitungs verzeichnisse gratis. 
Für die Einmachezeit empionten: 


Henriette Davidis Variſches Kocbuc 
für die gewöhnliche und feinere Küche. Mit über 
1900 zuverläſſigen und ſelbſtgeprüften Rezepten, 
darunter 180 ſpezielle Rezepte zum Einma⸗ 
chen und Trocknen von Gemüſen und Früchten. 
Mit beſonderer Berückſichtigung der Anfängerin⸗ 
nen und angehenden Hausfrauen. Zweiund⸗ 
zwanzigſte Auflage. Vorzüge des Davidis'ſchen 
Kochbuchs: Zuverläſſigkeit, Reichhaltigkeit, 
Sparſamkeit. Preis broch. 3 Mk. 50 Pfg., 
elegant gebunden 4 M. 50 Pf. Verlag von 
Belhagen & Klaſing in Bielefeld und Leip⸗ 
zig, vorräthig bei 

Walter Lambeck. 


. Vrioler Käſe 
bei Carl Spiller. 
Matjes-Heringe 

ä 8 und 15 Pf. pr. Stück. 

Thorn. Carl Spiller. 
Reclams Univerſalbibliothek 
1000 Bändchen à 20 Pfg. 

6 Bändchen für 1 Mlark 


Das 120 Seiten 


ſtarke Buch Gicht und 
Rheumatismus, 


eine leicht verſtändliche, vielfach bewähr⸗ 
te Anleitung zur Selbſtbehandlung die⸗ 
ſer ſchmerzbalten Leiden, wird gegen 
Einſendung von 30 . in Briefmarken 
franco verſandt von Richters Perags⸗ 
Auflalt in Leipzig. — Die beigedruckten 
Atteſte beweiſen die außerordentlichen 

eilerfolge der darin empfohlenen Kur. 


6 Lay mömisz po polsku? 
9 Sprichſt 


O verbreitet ſich über alle Verhältniſſe des 


Auktion. 

Freitag den 9. d. Mts. um 11 uhr 
werde ich Butterſtr. No. 145 für ein 
auswärtiges Haus 1 Centner Himbeer 
ren verſteigern. 

W. Wilckens, Auktionator. 
Dr. Suin de Boutemard’s aromati⸗ 

ſche ZBahnpaſta a 0,60 und 1,203 
Dr, Borhardt’s aromatiſche Kräu⸗ 

terfeife a 0,60 4. 

Dr. Hartung’s Kränterpomadea 1,00% 
dto. Chinarinden-Oel zur 

Stärkung der Kopfhaut à 1,00 4 i 
Dr. Antonio Sperati's Honigfeih 

zur Conſervirung des Teints a 0,00 

und 0,25 4. 

allein echt, bei 


Adolf Majer. 
Culmer en Thorn Nro. 340/]: | 


Im Verlage von Ernst Lambeck 
in Thorn iſt ſoeben in elfter, per 
beſſerter Auflage erſchienen und IM 
allen Sortimenis » Handlungen (n 
Thorn bei Walter Lambeck 
E. F. Schwartz u. Justus Wallis) 
zu baben: 


du polniſch! 
Polniſcher Dolmetſcher. 


enthaltend: polniſch⸗deutſche Geſpräche, 
Redensarten u. Vokabeln, netft gram⸗ 
matiſchen Andeutungen und Regeln über 
die Ausſprache. Preis: 1,20 A.. 
Von anerkannt tüchtigen Lehrern der 
polnischen Sprache ift der Verlags hand“ 
lung zu wiederholten Malen die Ver 
ſicherung gegeben worden, daß vorſte— 
hendet Uebungsbuch ein ganz vor 
zügliches Hülfsmittel ſei ſowohl 
für diejenigen, welche die polniſchk 
Sprache grammalikaliſch erlernen, un 
es neben der Grammatik zu gebrau⸗ 
chen, als auch hauptſächlich für diejen⸗ 
gen, welche ohne die Grammatik metho— 
diſch zu ſtudiren, in kurzer Zeit die 
im Leben vorkommenden Um’ 
gangs⸗Geſpiräche ſich zu eigen mar 
chen wollen. Der Inhalt des Buches 


Verkehrs und geſchäftlichen Lebens und 
iſt daher Jedem, der in Kurzem die in 
dem Verkehrsleben vorkommenden Re 
densarten ſich erwerben will, nicht ge 
nug zu empfehlen. | 


Methode 
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Briefl. Sprach- u. Sprech- 
Unterricht 
für das Selbststudium Erwachsener. 
Englisch v. d. Professoren Dr. v. Dalen, 
Lloyd u. Langenscheidt, Berlin. 
Französisch von Toussaint u. Prof. Lan- 
genscheidt. 
(Wöchentl. 1 Lect. à 50 Pf. Jede Sprache 
2 Kurse à 18 Mk. K. 1 u. 2 auf ein. 
mal nur 27 Mk. Brief 1 als Probe 50 
Pf. (Marken!) Prospekt gratis.) 
‚Urtheil: „Diese Unterrichtsbr. ver- 
dienen d. Empfehlung vollständig, welche 
ihnen v. Sem-Dir. Dr. Diesterweg, Dir. 
Dr. Freund, Prof. Dr. Herrig, Prof. Dr. 
Scheler, Prof. Dr. Schmitz, Prof. Dr. 
Städtler, Dir. Dr. Viehoff u. and. Au- 
toritäten geworden ist.“ (Lehrerztg. 
Langenscheidv’sche Verl.-Buchh. 
(Prof. 6. I.) 
Berlin SW. Möckernstr. 138. 


„„ . ee UHRZEIT ea I 


1 Speicher m. Remiſe von ſogl. oder 
1. Oct. ab z. vim. Brückenſtr. 2% 
wei Zimmer, Küche und Zubehör ift 
vom 1. October zu vermiethe 
Heiligegeiftftr. 176. 1 
Ein möblirte® Zimmer nebſt Kabinet 
vom 15. Auguſt zu vermiethen 
Eliſabeihſtraße Nro. 263. 
ie Bel⸗Etage iſt zu vermiethen 
Gerechteſtraße Ecke 97. 
Ottilie Wolny: _ 
1 mbl. Zimmer Breiteftr. 5 zu ver 
1 gr. mbf. Vorberzim. ſogl. zu ver! 
Copernieusſtr. 209, 1 Tr. * 


Weiße Straße 68 


ift 1 Hofwoh. part. beit. a. 2 Zimmer! 
Küche u. Zubehör vom J. Oct. z. verm. 
Näheres bei Louis Lewin 


n meinem Hauſe ift die erſte Ela 
J nebſt Zubehör vom 1. October A 
vermiethen Catharienſtr. 205. C. Gran 
1 Wohn, beſt aus 3 Zim. n. Zube) 
L zu erfr. Gerechteſtr 104. Scheibe” 
Etagen je 5 Piecen ꝛc. find 


. N᷑— JIT ] 
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1. Oktober zu verm. Catbarinenſtt 
‚207. Kluge 
Synagogale Nachrichten. ii 


Donnerſtag den 8. d. Mts. Hd von 
Morgens Predigt des Rabb. Dr. Om 


ſtets vorräthig bei Walter Lambeck. [ heim. — 


. — 
Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


